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Der neue Sieg.
Fortschritte bei Ypern. — In Westgalizien bisher 21 501

Gefangene.
:: Großes Hauptquartier. 4. Mai. Amtlich. (WTB.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern setzten wir unsere Angriffe von Norder

nd Osten mit großem Erfolge fort. Heute morgen siele,
nkote, Zonnebeke. Westhoek. der Polygoneveld Wald

»nnne Bosschen— alles seit vielen Monaten heißumstrit
Orte— in unsere Hand. Der abziehende Feind stehi

dem Flankenfeuer unserer Batterien nördlich uni
blich von Ypern.

In den Argonnen versuchten die Franzosen nördlich
Le Four de Paris vergeblich, einen von uns am 1.

Kai eroberten Graben zurückzunehmen.
Die Artilleriekämpfe zwischen Maas und Mosel nah-
auch gestern ihren Fortgang.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der in der Verfolgung aus Mitau gefangen

ommenen Russen ist aus über viertausend gestiegen.
Erneute russische Angriffe südwestlich von Kalwarja

lrden abgeschlagen; 178 Gefangene blieben bei uns.
Ebenso scheiterten russische Angriffe südöstlich von
ustow unter starken Verlusten für den Feind, der dort

Herbem an Gefangenen vier Offiziere, 420 Mann und
>ei Maschinengewehre verlor.

Auch bei Jedwabno nordöstlich von Lomza wurde ein
"her Nachtangriff abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Offensive, zwischen den Waldkarpathen und der

Weichsel nahm guten Fortgang. Die Beute des
>Tages beläuft sich auf 21 580 Gefangene, 16 Geschütze,

^Maschinengewehre und zur Zeit noch unübersehbares
irgsgerät aller Art.

"f Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Generalstabsberichk.
Bisher 38 888 Gefangene in Westgalizien.

Wien,  4 . Mai . Amtlich wird verlautbart:
Tn treuer Waffenbrüderschaft haben Deutschlands und

'erreich Ungarns verbündete Truppen einen neuen Sieg
hten. Die seit dem Rückzuge der Rufien nach unserer

hen Schlacht bei Limanova in Wcstgalizien haltende
gefestigte feindliche Front zwischen Weichsel und dem
pathenhauptkamm wurde in ihrer ganzen Ausdehnung
/***- In Fortsetzung des Angriffs haben die österrei
^ungarischen und die deutschen Streitkräfte auch

an der ganzen Front unter den Augen des Armee
"̂ Mandanten Feldmarschalls Erzherzog Friedrich

-̂Erfolge erkämpft, sind unaufhaltsam weiter nach
"«"gedrungen und haben starke russische Kräfte er¬

zürn schleunigen Rückzuge gezwungen.
le  Bedeutung des Gesamterfolges läßt sich noch nicht

>mH*  versehen . Die Zahl der bisherigen Gefangenen
^ «ber 30 000 Mann gestiegen und nimmt stündlich
; jj1ben  zahlreich eroberten russischen Stellungen wurde

Kriegsmaterial erbeutet. 22 Geschütze und
^Wnengewehre sind bei der ersten Beute. An allen

Fronten ist die Situation im großen unverändert.*** stellvertretende Chef des Generalstabes,
v. Hoefer, Feldmarfchalleutnant.

^xj ^ Aderspruch zwischen den deutschen und den
Zahlenangaben über die Siegesbeute ist

Die Abweichungen beruhen darauf, daß
Cttl* nften  zu verschiedener Zeit und an verschiede-

M «« gemacht worden sind.

^bfecht in der Nordsee.
Torpedojäger, ein englischer bewaffnete,

^ Zwei deutsche Torpedoboote versenkt
M ^ ltch wird durch WTB . mitgeteilt: Am 1. Mai

hat ein deutsches Unterseeboot bei Gallopci
ben  englischen Torpcdobootszerstörer„Necruitt

^Uledoschutz zum Sinken gebracht. Am gleicher
st,, der Nähe vom NoordhinderFeuerschiff ein

wischen zwei deutschen Vorpostenbooten und eini

Mittwoch , den 5 . Mai 1915.
gen bewaffneten englischen Fischdampsern statt , bei dem
ein englischer Fischdampser vernichtet wurde . Eine Divi¬
sion englischer Torpedobootszerstörer griff in das Gefecht
ein, das mit dem Verlust unserer Vorpostenboote endigte.
Laut Bekanntgabe der britischen Admiralität wurde der
größte Teil der Besatzungen gerettet.

Der stellvertretende Chef des AdmiralstabcS
gez. Behncke.

Die englische Lesart.
: : Die Londoner Admiralität teilt mit, daß am Sonn¬

abend in der Nordsee in der Nähe des Gallopersclscns,
"0 Seemeilen nordöstlich von Northforeland und nördlich
der Hinderbankfeuerschiffe/ sich mehrere kleinere See-
kämpfe zugetragen haben.

Am Vormittag wurde der englische Torpcdojäger
„Reeruit " von einem deutschen Unterseeboot in den Grund
gebohrt . Von der Bemannung wurden 4 Offiziere und
LI Mann durch den Fischdampser „Daisy - gerettet.

Am Nachmittag um 3 Uhr wurde der Fischdampfer
„Columbia - von zwei deutschen Torpedodampfern ange¬
griffen und durch einen wohlgezielten Torpedoschuß auf
den Meeresgrund befördert. Nur ein Mann von der Be¬
satzung konnte durch andere Fischdampser gerettet werden.
Eine englische Torpedojägerdiviston , bestehend aus „La-
forez- . „Leonidas -, „Lamford - und „Lark", verfolgten
die beiden deutschen Torpedoboote . Es kam zu einen:
Kampfe, der eine Stunde dauerte und schließlich dazu
führte , daß die beiden deuttchen Torpedoboote von den
Engländern in den Grund geschossen wurden . Zwei Offi¬
ziere und 44 Mann wurden von den -Engländern gerettet
und gefangen gesetzt.

Die gefährlichen „Fischdampfer".
: : Der in Rotterdam eingetroffene norwegische

Dampfer «Varild - berichtet folgendes : Am Sonnabend
nachmittag begegneten wir zwischen den Lenchtschiffeu
„Galloper " und „Noordhinder - zwei deutschen Torpedo¬
booten . die sich, nachdem sie sich nach Ladung und Her¬
kunft unseres Schisses erkundigt hatten , wieder entfernten.
Kurz nachher, es war Punkt 3 'A Uhr nachmittags , sichteten
wir drei englische Fischdampser, die als Minensucher
tätig waren . Einer jener Fischdampser fuhr gerade auf
eines der deutschen Torpedoboote los mit der Absicht, es
zu rammen.  Dies gelang nur insofern , als das Tor¬
pedoboot Havarie in der Nähe der Brücke bekam, und daß
einige Leute der Besatzung, wohl fünf Mann , über Bord
fielen. Das Torpedoboot blieb aber über Wasser. Das
andere deutsche Torpedoboot batte inzwischen das Feuer
gegen die beiden anderen Fischdampser eröffnet , die
flohen , bis am Horizont fünf englische Torpedoboote auf¬
tauchten. Darauf entfernten sich die deutschen Torpedo¬
boote , während sie das Feuer sortsetzten, in der Richtung
nach Zeebrügge . Bis gegen 6 Uhr nachmittags wurde
an Bord des „Varild " Geschützdonner gehört ; der Aus¬
gang des Kampfes war aber nicht festznstcllcn. Während
die Torpedoboote und Fttchdampfer einander beschossen,
wurden insgesamt rund hundert Schüsse gewechselt. Der
„Varild " rettete zwei deutsche Torpedobootsoffiziere , die
er aber später wieder einem deutschen Patrouillensahr-
zeug übergeben mußte.

Der vernichtete englische Torpedobootszerstörcr „Re-
cruit " stammte aus dem Jahre 1896; er war etwa 408
Tonnen groß , lief 30—31 Knoten, seine Armierung be¬
stand aus einem 7.6-Zcntimeter -Geschütz und fünf 5,7-
Zentimeter -Geschützen. sowie zwei 45-Zcntimcter -Tor-
pedolanzierrohren . die Besatzung war etwa 60 Köpfe stark.

Ansere Konsuln in Rußland.
Denkschrift der deutschen Regierung über die unerhörte
Mißhandlung deutscher Konsuln und Konsularbeamten

in Rußland.
: : „Es galt bisher als selbstverständlich, daß die Ver¬

treter eines feindlichen Landes , und zwar die konsulari¬
schen ebenso wie die diplomatischen, mit der ihnen zu¬
kommenden Rücksicht behandelt wurden und ihnen freie
Ausreise gewährt wurde . Es war der russischen Negie¬
rung Vorbehalten, alle bisherigen Grundsätze auf den
Kopf zu stellen, indem sie die deutschen Konsulatsbeanttcn
wie auch einige Bolschastsangestellte in einer jede» An

stand« und jeder Menschlichkeit baren Weise Monate in der
unwürdigsten Gefangenschaft hielt, sie auf das raffinier¬
teste quälte und vielfach dauernd an ihrer Gesundheit
schädigte."

Mit diesen Worten, die von neuem kennzeichnen, auf
wessen Seite in diesem Weltkriege für Zivilisation und
Kultur gekämpft wird , beginnt eine Dienstag morgen von
der deutschen Regierung veröffentlichte Denkschrift über
die Behandlung der deutschen Konsuln in Rußland und
die Zerstörung der deutschen Botschaft in Petersburg.

15. Jahrgang.
Und was diese Denkschrift zur Begründung ihrer Anklage
an Tatsachen vorführt , das mutz selbst ein von den Völker¬
rechtsverletzungen unserer Feinde abgestumpftes Gemüt
in Erstaunen , das müßte auch alle Neutralen in Ent¬
rüstung und selbst die ehrenwerten Bundesgenossen des
Moskowiterftaates in Beschämung versetzen. Der Raum
unseres Blattes läßt es nicht zu. die umfangreiche Denk¬
schrift vollinhaltlich hier wiederzugeben . Es sei daher
nur einiges daraus entnommen , das indessen genügt, die
unerhörte Behandlung , die unseren Konsuln und ihren
Beamten im Zarenreiche zuteil geworden ist, zu kenn¬
zeichnen.

Maffenverhaftung der deutschen Konsularbeamten.
Nur ein Teil unserer diplomatischen und konsulari¬

schen Vertreter konnte bei Ausbruch des Krieges unbe¬
helligt abreisen. Unbelästigt entkamen, abgesehen von
dem mit dem Botschafter abgereisten Boischaftspersonal,
die Beamten des Petersburger Generalkonsulats , soweit
sie sich der Botschaft angeschlossen hatten , der Gerent des
Generalkonsulats Moskau , die Beamten des Konsulats
Wladiwostok und das Personal des Generalkonsulats
Warschau mit einer Ausnahme ; letzteres ist kein Verdienst
der Regierung , die. wie aus einem aufgefangenen Zirku¬
lar hervorgeht , den Behörden , allerdings zu spät, zur
Pflicht gemacht hatte, den Warschauer General¬
konsul  Freiherrn von Brück nicht aus Rußland
herauszulassen.  Uebrigens wurde das Warschauer
Konsulatspersonal in Wilna von betrunkenen
Offizieren  in der pöbelhaftesten Weise beschimpft
und bedroht. Alle anderen Konsulaisbe¬
amten,  soweit sie sich in Rußland befanden , sind in den
ersten Tagen nach der Kriegserklärung v e r h a ft e 1. ihre
Kanzleien und Privatwohnungen durchsucht, die Akten
vielfach konfisziert worden ; die Herren selbst wurden

durchweg wie gemeine Verbrecher behandelt.
Es wurden ihnen alle Sachen und ihr Geld wegge¬

nommen, sie wurden für das Verbrecheralbum
photographiert  und gemessen, auch Fingerabdrücke
genommen; sie wurden bei jeder Gelegenheit einer ein¬
gehenden und herabwürdigenden Untersuchung unter¬
worfen . vielfach mit dem gemeinsten Gesindel
zusammen eingesperrt  und teilweise per Etappe
befördert , was in Rußland als das Schrecklichste gilt . Die
Verpflegung war vielfach unter aller Kritik und direkt ge¬
sundheitsschädlich. Die

monatelange absolute Einzelhaft
wirkte auf manche Organismen zerrüttend , und es ist etn
Fall von Wahnsinn  eines solchen Unglücklichen
vorgekommen. Bei dem außerordentlich niedrigen Kur-
turzustand der Bevölkerung ist der Aufenthalt in einem
russischen Gefängnis,  das durchweg von
Schmutz und Ungeziefer strotzt,  für einen Men¬
schen mit höheren Kuliuransprüchen an sich unerträglich.
Manche Herren sind noch jetzt mit Narben be¬
deckt . Die fürchterlichen Schilderungen des Amerikaners
Kennan treffen für Etappen - und Polizeigefängnisse aucb
heute noch zu. Diese Behandlung wurde unseren Be¬
amten aber nicht bloß in den ersten aufgeregten Tugen
nach der Kriegserklärung zuteil , sondern sie wurde bis in
die letzte Zeit fortgesetzt; sie beruhte nicht etwa auf Ucber-
griffen der Lokalbehörden, sondern war

von der Regierung angeordnet.
Wie einem der Herren gesagt wurde , äußerte sich ein Go»
verneur dahin , daß die Vorschriften der Regierung s*
hart und streng seien, daß man sie nicht ausführen könne.

Konsul Freiherr von Lerchcnfeld (Kowno ) und Bize-
konsul Anders (Tiflis ) sind noch immer , also seit acht
Monaten , im Gefängnis , wo sie auf das empörendste be¬
handelt werden. Baron Lerchenfeld befindet sich

in der ungesunden Peter Paul -Festung in einer engen
Zelle,

wo er Sträflingskleider  tragen muß und nur
eine Holzpritsche als Lagerstätte hat ; die gereichte Ge¬
fangenenkost ist ungenießbar . Herr Anders ist
in einem als besonders ungesund bekannten Zuchthause

bei Tiflis
untergebracht, wo nur das übelste Volk eingesperrt wird.
Der in Warschau zurückgebliebene Hilfsschreiber Fibici,
ist nach einem weitentlegenen Kosakendorf im Gouverne¬
ment Orenburg , wo er der einzige Richtkosake ist, ver¬
bannt worden.

Während alle Verhandlungen wegen des Aus¬
tausches dieser Personen vergeblich waren , sind die
anderen Beamten , nachdem sie sechs bis sieben Monate
in Rußland geschmachtet hatten , gegen Russen ausge¬
tauscht worden , die man auf die Kunde von der Zurück¬
haltung unserer Herren noch hatte aufhallen können, die
sich aber großenteils aut freiem Stufe* fe***«*!“s —

f

;



VVt*i9 angeneym revten . Soweit sie sich in Schutzhaft
befanden , wurden sie durchaus anständig und rücksichts¬
voll behandelt , während unsere Beamten , selbst wenn sie
nach monatelanger Kerkerhaft auf freien Fuß gesetzt wur¬
den . in den entlegensten Nestern .des finstersten Rußlands
ihr Leben unter schweren Entbehrungen fristen mußten.

Es wird weiter in der «Denkschrift ausgeführt , wie
wenig die russische Regierung bei dem Austausch der Kon¬
sularbeamten ihr Wort gehalten hat , wie einigen Gefan¬
genen von den Russen die Freiheit angekündigt wurde,
lediglich , damit sich diese an ihrer Enttäuschung weiden
konnten . Von besonderer Brutalität und Gemeinheit
zeugt
die barbarische Behandlung einer weiblichen Angestellten.
Dieser Fall beleuchtet so recht die tiefstehende Kultur der
Russen . Am deutschen Generalkonsulat in Moskau war
Fräulein Selma Meyer als Maschinen¬
schreiberin  angestellt und zur Verfügung des ameri¬
kanischen Konsuls zurückgeblieben . In ihr glaubte die
Polizei eine besonders wichtige Persönlichkeit entdeckt zu
haben ; sie nahm verschiedene Haussuchungen vor . natür¬
lich ohne Erfolg . Eine solche fand auch in der Nacht vom
10. auf den 11. August durch eine Menge höherer und
niederer Beamten statt . Fräulein Meyer mußte sich

in Gegenwart mehrerer Beamten ankleiden
und wurde dann um 3 >L Uhr früh auf den Janski Utscha-
stok gebracht und dort

in den am Eingang angebrachten Käfig gesteckt.
Es ist dies ein 50 Zentimeter tiefer , vergitterter Raum,
in dem noch eine etwa drei Personen Raum gewährende
Bank angebracht ist. so daß man kaum stehen kann ; alle
Leute , die in die Polizeibureaus gehen , müssen dori Vor¬
beigehen . Später steckten sie noch einen vollständig ver¬
kommenen Mann hinein , der seit Wochen in der Gosse
gelegen haben mußte und nicht einmal mehr Hosen an¬
hatte ; doch auch dieser wollte nicht herein , obwohl ihm
der Polizist sagte : »Aber wir sperren hier doch immer
das Straßengesindel ein ."

Das Publikum sammelte sich vor dem Käfig,
verhöhnte Fräulein Meyer , ries immer „Riemka " und
tanzte schließlich in hysterischer Erregung um den Käfig
herum . Das Austreten wurde ihr stundenlang ver¬
weigert , bis sie Lärm machte . Sie blieb dort bis 12 K Uhr
dem Hohne des Publikums ausgesetzt . bis sie es nicht
mehr aushalten konnte und mit Erfolg vie wilde Frau
spielte . Sie wurde dann in ein Zimmer verbracht , neben
dem die Polizeioffiziere sich versammelten , dort

ganz nackt ausgezogen und längere Zeit ohne Kleider
gelassen.

Polizeioffiziere wollten zu ihr eindringen . doch
nahmen sie angesichts ihrer energischen Haltung davon
Abstand . Sie wurde dann in das unglaublich unsaubere
Untersuchungsgefängnis gesteckt. Alle ihre Bitten um Her¬
ausgabe von etwas Wäsche blieben unerhört . Am 1. Sep¬
tember wurde sie in der dünnen Bluse , die sie bei ihrer
Verhaftung trug , per Etappe nach Wologda gebracht und
sollte dann als einzige Frau mit 152 Gefangenen nach dem
Dorf Selo Ustje gebracht werden , doch gelang es ihr,
wegen Krankheit in Wologda zu bleiben , bis sie, angeb¬
lich zum Austausch , nach Petersburg gebracht wurde.
Dort kam sie ins Frauengefängnis in Einzelhaft , wo sie

Monate blieb . Man versuchte wiederholt , sie für den
russischen Dienst anzuwerben.

Anruhen in Moskau.
„Ordnungswidrigkeiten " .

Die Petersburger Telegraphen -Agentur meldet aus
Moskau unterm 23. April über die dortigen Unruhen:

Der Hauptkomandierende der Stadt Moskau bringt
zur allgemeinen Kenntnis , daß es am 18. April wegen der
Teuerung für Lebensmittel zu Ordnungswidrigkeiten ge¬
kommen ist. die durch ein Polizeiaufgebot rasch unterdrückt
worden sind. Am 21. und 22. April ist es nach sieben Uhr
abends erneut zu großen Ordnungswidrigkeiten gekom¬
men , die in keinerlei Zusammenhang mit der Produkten-
teuerung standen und ausschließlich den Charakter des
Treibens von Hooligans hatten , sowohl was die Zu¬
sammensetzung der Menge anlangt als auch ihre Tätig¬
keit, die im Werfen von Steinen und zerbrochenen Flaschen
auf die Polizeiorgane zum Ausdruck kam. Der Haupt¬
kommandierende erinnert die Bevölkerung der Stadt
Moskau daran , daß alle notwendigen Maßnahmen zur
Verbilligung der Preise für Produkte der ersten Notwen¬
digkeit getroffen werden , weshalb er auch hofft , daß die
Bevölkerung der Hauptstadt völlige Ruhe wahren wird,
dessen eingedenk , daß jegliche Ordnungswidrigkeilen inner¬
halb des Reiches , insbesondere im Herzen Rußlands,
Moskau , ungünstig aus die Stimmung unserer glänzenden
Armee wirken und nur unserem Feinde zum Vorteil ge¬
reichen können . Der Hauptkommandierende wendet sich
an die gesunde Vernunft der Bevölkerung der ersten
Hauptstadt und erläßt zu gleicher Zeit die Warnung , daß
jegliche Ansammlungen aus den Straßen verboten sind
und gegen die Störer der Ordnung die entschiedensten
Maßnahmen getroffen werden.

Eine andere Meldung aus Moskau besagt : Mit den
hiesigen Unruhen steht eine Verordnung des Moskauer
Stadthauptmanns in Zusammenhang , der die Hausbe¬
sitzer verpflichtet alle Zugänge von der Straße her von
6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens unter Verschluß zu hal¬
ten ; Zuwiderhandelnden wird bis zu 3000 Rubel Geld¬
strafe oder Haft bis zu drei Monaten angedroht.

Es scheint demnach in Moskau arg schlimm hergegan¬
gen zu sein , sonst würde die Petersburger amtliche Agen-
tt»r diese Meldungen nicht herausgegeben haben.

Der Unterseebootkrieg.
Neue U -Boot -Beute.

: : Eine Meldung des Reuterschen Bureaus berichtet:
Nach Telegrammen von den Scilly -Jnseln meldete ein
Fischerfahrzeug , es habe am 2. Mai um K12 Uhr vor¬
mittags gesehen , wie ein deutsches Unterseeboot nordwest¬
lich vom Leuchtfeuer von Bishop einen Dampfer be¬
schoß. Lloyds erfährt aus Killrush , daß der Fischdampfer
„Fulgent " von einem Unterseeboot in den Grund gebohrr
ist. Der Fischdampser „Angla " brachte ein Boot mit neun
Ueberlebenden und dem Leichnam des Kapitäns , der er¬

schossen worden war . an Land . Ein zweites Boot wirv
vermißt . Aus Penzance erfährt Lloyds , daß der franzö¬
sische Dampfer ..Europe " von einem Unterseeboot torpe
diert worden ist. Die Besatzung ist gerettet . Lloyds er¬
fährt aus Scilly . daß der amerikanische Dampfer „Guts
light " am Sonntag torpediert wurde . Ein Mann rtrank.
ein anderer wird vermißt . Das Fahrzeug wurde wegge¬
schleppt und alle anderen Milfahrenden gerettet.

: : Aus Rotterdam wird gemeldet : Ein Unterseeboot
versenkte den englischen Fischdampfer „Sunrah " 60 Mei¬
len von der Tyne entfernt . Die Bemannung wurde ge¬
rettet.

: : Der »Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet -' Die
Fischdampfer "Martaban"  und „M e r c u r y" aus
>5ull wurden durch ein Unterseeboot zum Sinken gebracht.

Die Besatzungen wurden gerettet . Drei -andere Dampfer,
die durch dasselbe Unterseeboot verfolgt wurden , ver¬
mochten zu entkommen.

: : Die Besatzungen zweier englischer Regierungs¬
dampfer . die bei Aberdeen von einem deutschen Untersee¬
boot in den Grund gebohrt wurden , erreichten , nach einer
Meldung aus Kopenhagen , in Booten die Küste. Der
Fischdampfer „Mercia ", der am 20. März von Grimsby
abgefahren ist. wird jetzt amtlich verloren gegeben.

: : Die Londoner „Daily Mail " meldet : Die Mann¬
schaften des Dampfers „Mobile " sind am Sonnabend abend
heimgekehrt . Es heißt jetzt, daß das Schiff nicht torpe¬
diert . sondern von einem deutschen Unterseeboot durch
Bomben - und Geschützfeuer versentt worden ist. Wie
„Daily Telegraph " zum Untergang der „Edale " meldet,
wurde das Schiff am Sonnabend früh 6 Uhr 30 Min . tor¬
pediert . Die aus 24 Personen bestehende Mannschaft lan¬
dete auf den Scilly -Jnseln . Das Unterseeboot habe nach
dem Torpedieren für fünfzehn Minuten getaucht und dar¬
auf neun Geschosse gefeuert . Die „Edale " hatte Getreide
vom La Plata nach Manchester geladen.

Versenkte norwegische Dampfer.
: : Nach einer Kopenhagener Meldung wurde der dä¬

nische Dampfer „Anna " am Freitag nachmittag auf der
Fahrt von England nach Kopenhagen in der Nordsee von
einem deutschen Unterseeboot angehalten und ersucht , die
Besatzung des norwegischen Dampfers „Lajla ", der von
dem Unterseeboot torpediert worden war , an Bord zu
nehmen . Die „Lajla " befand sich mit einer Holzladung
auf der Reise nach England.

: : Reuter meldet : Ein deutsches Unterseeboot hat den
norwegischen Dampfer „American ", ein Schiff von 6400
Tonnen , am Sonnabend in der Nordsee torpediert und
versenkt . Der norwegische Postdampfer „Sterling " rettete
die Besatzung , die in Newcastle gelandet wurde . Am
Sonnabend abend feuerte ein Unterseeboot zwei Torpe¬
dos auf die „Sterling " ab und überholte den Dampfer,
erlaubte ihm aber später , weiterzufahren.

' : : Nach einer Meldung aus Christiania telegraphierte
der Kapitän des nach London bestimmten norwegischen
Dampfers „Baldwin " : „Baldwin " in der Nordsee von
deutschem Unterseeboot torpediert . Mannschaft in Letth
gelandet.

Zu diesen Meldungen bemerkt die „B . Z . a. M . ' :
Die Reutersche Lesart über die Torpedierung des Dam¬
pfers „American " ist offenbar tendenziös , und es muß vor
Beurteilung des Falles die amtliche deutsche Darstellung
abgewartet werden . Im übrigen wissen auch die neutra¬
len Schiffe , daß sie sich in der von uns zum Kriegsgebiet
erklärten Nordseezone der Gefahr der Versenkung aus¬
setzen. Denn nicht immer haben unsere Torpedo - und
Unterseeboote die Möglichkeit und Zeit , die ehrliche Neu¬
tralität eines Schiffes umständlich festzustellen. Die Be¬
waffnung der unter harmloser Maske fahrenden englischen
Handels - und Fischdampfer zum Zwecke der Vernichtung
unserer U-Boote , wie sie in dem Bericht über das Gefecht
am Sonnabend bewiesen wird , zeigt ja unwiderleglich,
welcher eigenen Gefahr unsere kleineren Kriegsfahrzeuge
ausgesetzt sind . Im Falle des „Sterling " scheint außer¬
dem das Schiff den Befehl zum Anhalten erhalten , aber
nicht befolgt zu haben , weshalb es torpediert wurde . Die
„Baldwin "-Angelegenheit bedarf gleichfalls noch der Klä¬
rung.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Oie Konsumentenbewegung in Oesterreich -Ungarn.

Die soeben Schulter an Schulter erfochtenen glän¬
zenden Siege der deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen beleben von neuem das Interesse des deutschen
Volkes an der Organisation der wirtschaftlichen Kräfte in
der verbündeten Doppelmonarchie . Aehnlich wie im
Deutschen Reiche hat sich auch dort zur Vertretung der
Verbraucherwünsche eine „Kriegskommission für Konsu¬
menteninteressen " in Wien und ein „Kriegskomitee für
Konsumenteninteressen " in Budapest gebildet . Diesen Aus¬
schüssen gehören zahlreiche Verbände der Arbeiter , Ange¬
stellten , Beamten , Hausfrauen , die Konsumvereine , Er¬
werbs - und Wirtschaftsgenossenschaften und ferner Aerzte -,
Richter -, Hausbesitzer - , Detaillisten -Verbände an . Außer¬
dem beteiligen sich an den Arbeiten einzelne Persönlichkei¬
ten aus Regierungs - und wissenschaftlichen Kreisen . Wie
bei uns , so haben auch die organisierten Konsumenten der
Doppelmonarchie von Anfang an die Forderung nach
einer großzügigen staatsmonopolartigen Regelung der
Lebensmittelversorgung gefordert . Nach dem Muster des
vom preußischen Ministerium des Innern abgehaltenen
Vortragskursus über Volksernährung wurde eine gleiche
Veranstaltung angeregt . Auch die Beschaffung genügen¬
der und preiswerter Kohlen -, Petroleum -, Spiritus - und
Zuckermengen usw . haben die Ausschüsse wiederholt ve»-
langt . Sehr energisch wurde gegen die auch in den D »-
naustaaten festgestellte Preistreiberei und die Zurückhal¬
tung notwendiger Nahrungsmittel zu Zwecken der Spe¬
kulation Front gemacht . Ein Teil der Konsument «» -
wünsche ist erfüllt worden . Zur Erreichung der übrigen
Ziele , zu denen vor allem , wie in Deutschland , auch die
Sicherung der kommenden Ernte für die Verbraucher ge¬
hört . werden die Kriegskörperschaften weiterhin ange¬
strengt tätig sein.

Was der Flieger Garros erzählt.
: : Der in unsere Hände gefallene französische

Flieger Garros hat bei seiner Vernehmung unter an¬
derem ausgesagt , daß er westlich Dtxmuiden am 1.
April ein deutsches Fugzeug  habe abstürzen
sehen . „ Ich bin ", saat Garros . ..am Abend noch im

Automobil zur Unfallstelle htnausgesayrerr , u«,
suchen , die Personalien der Verunglückten fest,?»
Es war aber den Toten schon alles — durch FÄ
wahrscheinlich — abgenommen , so daß
Anzeichen finden konnte ." Dieses Bekenntnis " 1
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so schmeichelhaft für die Belgier , wie bezeichn̂
das Urteil der Franzosen über ihre BundesgenÄ

Der schwer beschädigte englische Panzerkreu-e,
„Inflexible ".

: : Nach einer brieflichen Mitteilung der „Kga,
aus Madrid wird aus Algeciras berichtet , daß di-
den des englischen Panzers „Inflexible " derart
tend sind , daß man sechs Monate zu seiner Wiederi,
lung rechnet . Mit bloßem Auge sind etwa 200
fern herrührende Beschädigungen am Vorderschiss
bord und Schornstein zu erkennen . Die 3000 in
arbeitenden spanischen Arbeiter haben sich zur Nach«
verpflichten müssen , um die Ausbesserung möglich» .?
schleunigen.
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Eine neue Ausgabe des deutschen Weißbuchs
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Angriff d<
deutschen Weißbuches veranstaltet , in die außer Sen abgewie
kannten Denkschrift auch die späteren Veröffentlicĥ * Am 28. A
der Regierung , soweit sie auf die diplomatische »J «gebung de,
schichte des Krieges Bezug haben , mit ausgenommend» die ein Me
den sind . Die neue Ausgabe des deutschen Weiß!« ch halbstünd
wird demnächst im Buchhandel erscheinen . ’ , eine Meng

Die Beute des „Kronprinz Wilhelm ". >
: : Die amerikanischen Zeitungen veröffentlichen«, Aas sch!

vollständige Liste der Fahrzeuge , die durch den „Kram « feinblicbc
Wilhelm " versenkt worden sind ; es sind folgende SM L'n =*n i
Britischer Dampfer „Indian ", am 4. September »eck, Verwunde
Britischer Dampfer „La Correntina ". am 7. Oktobert, * unb uni
senkt. Französische Bark „Anne de Bretagne ", versenli, « neun M
21. November . Französische Bark „Union ", am 28! "
tober versenkt . Britischer Dampfer „Levoue ", am l  gw offc
zember versenkt . Französischer Dampfer „Mont Ag,
versenkt am 4. Dezember . Britischer Dampfer „fcä tt große Sie
sphere ", versenkt am 23. Dezember . Britischer Da« nfmn*
„Potaro ", versenkt am 10. Januar . Britischer Da« 0cm  ^
„Highland Brac ", versenkt am 14. Januar . BrW «i
Schoner „Wilfred M .". versenkt am 14. Januar . 8» - SBien
wegische Bark „Somantha ", von Linnton nach Falm, 1
mit Weizen , versenkt am 5. Februar . Franz » s

- - - versenkt am 23. F-Ä " 9f"
versenkt am 25. » A™ ?A e

Britischer Dampfer „Colcby ". versenkt am 27. März. ! . ' i ” J
britische Dampfer „Chaserhill ", auf der Fahrt von ist " *
Port nach Pernambuco begriffen , wurde vom „Kronpii
Wilhelm " am 22. Februar angehalten , durfte oft !! nA
weiterfahren , nachdem der deutsche Kreuzer einen Teil!
Proviants der „Chaserhill " an sich genommen undA •„
Gefangene dem britischen Dampfer zur Weiterbefördem ^

Kämpfen
übergeben hatte.

Die Kämpfe der Türken.
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Neue Kämpfe auf Gallipoli.
: : Das türkische Große Hauptquartier teilte am

tag mit :»
Das Große Hauptquartier teilte gestern mit:
Um das beschränkte Gebiet , auf dem sich der „»•» .

bei Ari Burun befindet , zu erweitern , versuchte er hs
mit seinem linken Flügel einen neuen Vormarst
Infolge unserer Gegenangriffe wurde er mit großen»» Msches i
lüsten in die sehr felsigen Täler zurückgeworfen und d«
nach dem Ufer gedrängt . Unterdessen rief das ' F« «
unserer Artillerie auf einem feindlichen Transport
einen Brand hervor . Die anderen Transportschiffe, ^ "».»rutsche!
sich an der Küste befanden , entfernten sich eiligst. ' »W mehre

Gestern wurde das Panzerschiff „Agamemnon ",S 300l
Bulair indirekt zu beschießen versuchte , von vier i» r igy _
Granaten getroffen ; es zog sich zurück, da es das W » . '• 4
nicht mehr fortsetzen konnte . J PW *«,,

Bei einem Zusammenstoß zwischen unseren «m zurückg
Der stellvdarmen und sieben bewaffneten Matrosen , die mit

Offizier von einem feindlichen Unterseeboot auf einerK
bewohnten Insel vor Bodrut ( ?) im Aegäischen
gelandet waren , wurden die letzteren getötet.

Auf der anderen Front nicht Bedeutendes.

Das australisch -englische Unterseeboot „Ae II " verst»̂ >dern haben
: : Das türkische Große Hauptquartier teilt unte Klm, zahle

Konstantinopel . 1. Mai , 7 Uhr 55 Min . abends , mit: „ e
Der linke keinvlickie tkliinel her Siirrfi untere « «“j _ . *

L
»rliu

Der linke feindliche Flügel , der durch unsere <
holten Angriffe aus seinen Stellungen bei Kaba Tepe« „ 5,c«
~ - - - - - -- - •-“iw 'HP rin hxNorden in der Richtung auf Ari Burnu zurückgê ^
wurde , versuchte gestern vorzumarschieren , um N w J» 1*Bonn
wirksamen Flankenfeuer unserer Artillerie zu emtz^r»

von neue«.wurde aber durch einen Bajonettsturm von
seine alten Stellungen am Ufer getrieben . Bei dieser̂
legenheit erbeuteten wir zwei Maschincngewehtttegenyeii erveureien wir zwei Maichincngeiv >!̂ ' ui
sämtlichem Material und der Munition . Der
bei Seddul Bahr an geschützten Uferstellen gelan»»'geschützten Uferstellen gelang yn̂in
und sich geschützt hatte aufstellen können , bestu»^ °
geaenwärtia infolai - des Feuers unserer Batterien

{tt dlttitv tttt (tAf1 <«A« itM © IC ' *anatolischen Küste in einer unhaltbaren Lage.
lichen Schiffe , die durch das Feuer ihrer schweren »r ^
ihre Streitkräfte an Land schützen mußten,
Aktion gegen die Meerenge unternommen.

Das australisch -englische Unterseeboot „Ae » gß
von unseren Kriegsschiffen vor einigen Tagen zu« » ^ - g . ,
gebracht , als es in das Marmarameer einzudn «^ ' tfr  z > '
suchte. Die Besatzung , aus drei Offizieren und "» - ^
baten bestehend , wurde gefangen genommen . ^ k  i ' « e

Ein feindlicher Hydroplan , der den Golf vo«- >
breite überflog , wurde durch unser Feuer beschulstkiel ins Meer . Die 5!riimmpr huirh »»» voll »« « Ä

Ta
“»«»Btifft

Gin bei

fiel ins Meer . Die Trümmer wurden
diesen Gewässern fahrenden Kreuzer
Bon den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts
zu melden,

W

Ein zweites englisches U -Boot vernichtet , der i>-^ |
Panzerkreuzer „Heinrich IV ." und der englische

„Bengeance " beschädigt.
: : Unterm 2. Mai teilt das türkische Groß»

quartier mit:

.1



f.e unserer für uns erfolgreich verlaufenen An-
8n!fJna es dem Feinde nicht, seine gefährliche Lage

der Halbinsel Gallipoli zu verbessern. Das gegen
& Ö“; " Spitze von Seddul Bahr stehenden Feind ge-
^ *̂ 1 unserer Batterien zeitigt gute Ergebnisse.
itFjL wurde der französische Panzerkreuzer „Hein-

der ein lebhaftes Feuer auf unsere Batterien
rif 1 / haue, von zehn Granaten getroffen. Heute hat
® Schiff nicht gezeigt. Der englische Panzer
p der durch unser Feuer havariert wurde , zog

- e?°T.rflrf Ein unbedeutender , in der gestrigen Nacht
A ^ ^ nmmener Angriff der feindlichen Torpedoboote auf
Z ^ M-rengen wurde sehr leicht abgeschlagen,
hq ^ «^ dem die russische Schwarzmeer -Flotte heute eine, „A. fnnfl, wie kürzlich vor dem Bosporus , demon-

batte, zog sie sich eilig gegen Norden zurück,
b» »ls heute vormittag ein anderes feindliches Unter-
^ jZt  jn die Meerenge eindringen wollte, wurde es von

.r unter Feuer genommen. Es stieß auf eine Mine und
* kt  unter. Da es sofort verschwand, so konnte seine Be-

“L nicht gerettet werden.
15 An der kaukasischen Front wurde nördlich von Milo

Angriff der feindlichen Vorhuten überall unter Ver-
.. gen abgewiesen.
J 1 ' jn , 28. April griff eine unserer Abteilungen in der

ne&iinfl des Suezkanals eine Kompagnie Meharisten
„3 . "jx ein Maschinengewehr mit sich führte, und schlug sie

t halbstündigem Kampfe in die Flucht. Wir erbeute
"̂ eine Menge von Gewehren und Kamelausrüstunger.

der Nacht vom 28. zum 29. nahm unsere Artillerie
j geringer Entfernung im Kanal ein Baggerschiff unte«

eit ti Ker, das schwer beschädigt wurde . Unterdessen wurde»
ntte ui feindliche Lanzenreiterschwadronen blutig zurückge-
Äz lagen. In diesem Gefecht verlor der Feind sechzig Tote
erskt- Verwundete. Er wurde von dem Feuer unserer Ar¬
ierb, itrie und unserer Maschinengewehre verfolgt . Wir ver-

neun Mann.!Ä
28.

y Der österreichische Generälstabsberichk.
.Ü »»rohe Sieg in Westgalizien. Bisher über 8VVV Ge
2 pe gemacht. Geschütze und Maschinengewehre in noch
riW nicht festgestellter Zahl erbeutet.

i e n , 3. Mai . Amtlich wird verlautbarl:
iöfifoL? eieinte  österreichisch-ungarische und deutsche Kräfte
X tn Astern den Femd m seiner seit Monaten hergerich-
» \T  besetzten Stellung in Westgalizien angegriffen

, »haben ihn auf der ganzen Front Malastow —Gorlice—
n mmk und nördlich davon geworfen, ihm schwere Ber
am [ 0 ?,!% ? ?.er achttausend Gefangene gemacht, Ge-
-t °und Maschinengewehre in bisher noch nicht festge¬

il erbeutet Gleichzeitig » zwangen «usere Trup-
, ä ben Uebergang über den unteren Dunajec.
M 5" .Öer. Karpathenfront , in den Beskiden ist die Lage

Hil den Waldkarpathen haben wir in neuer-
» Kämpfen östlich Koziowa Raum gewonnen, den

Stellung geworfen und seine Gegenan-
' "tutlg abgeschlagen, dort mehrere hundert Gefan-

^ btei  Maschinengewehre erbeutet . Auch
wurde der Feind von mehreren Höhen

un£ erlitt schwere Verluste. Auch dort ist
zwischen fskp chckj,?„sqOvch gst,amlhwy chckj
Pruth und Dnjestr nichts Neues . 11
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

von Hocker, Feldmarschalleutnant.

Mich O!
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wirksame Luftschiffbomben.
en sti Wsches Unterseeboot durch ein deutsches Luftschiff

Id̂ i versenkt.
Dt# Berlin.  4 . Mai . Amtlich . (WTB .) Am 3. Mai
iffe. »»deutsches Marineluftschiff in der Nordsee ein Gc
n" hi "' "brereil englischen Unterseebooten gehabt ; es
unferß rj .*1**Boote mit Bomben und brachte eines von ihnen
- Fe«e S>nkn. Die Unterseeboote beschossen das Luftschiff

Tatzen , ohne es zu treffen. Das Luftschiff ist wohl-
n w »ttn zurückgekehrt.
" , ^et  stellvertretende Chef des Admiralstabcs.
, 3M gez. Behncke.

^ches Linienschiff durch Fliegerbomben beschädigt.
Berlin . 4. Mai . j-u

^ ^b °ben in letzter Zeit
faß öahlreiche Angriffe auf Seestreitkräfte und Han
Me des Feindes ausgesührt und dabei wiederholt

eine rege Tätigkeit entfaltet.
sWTB .) Unsere Flugzeuge in

yaven in letzter Zeit eine re
ẑahlreiche Angriffe auf Sec

[{«■t -- des — - *••' ■
Unter anderem wurde am 26. April imtvon̂ eh rin'

ch
MtcI*ifS

. britisches Linienschiff der „Formidable "-
^̂ Boniben beworfen und durch Treffer beschädigt.

Tage wurden einige englische Borpostenfahr-
°"S°Srifsen.

deutscher Fliegerangriff au[ Dover.
^ tourl11’11? ^ ews " melden aus Dover : Montag

$

rP

Si-H*
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“ (P entfernt war . Der Flieger konnte
Ko « » i weiter nähern und verschwand in der

Folkestone.

A ^ Unterseebootkrieg.
" ^00y-Tonnen -Dampfer versentt.

Bureau meldet : Ein deutsches Untersee-
l ».̂ eikeu °e» üüOÜ-Tonnen -Dampfer „Edale ". der

^rtzeŝ °" Südamerika nach England begriffen
« «ung wurde in Scillv gelandet. — Zu der

Versenkung des russischen Koylendampsers an der West¬
küste Irlands durch ein deutsches U-Boot wird noch be¬
richtet, daß das Schiff „Svorono " hieß und von Port Tal¬
bot nach Archangelsk unterwegs war . Die gerettete Be¬
satzung bestand aus 24 Mann . Der Dampfer sank binnen12 Minuten.

Deutsche Torpedoboote im Kanal.
: : Einem Madrider Telegramm der „Kölnischen

Zeitung « zufolge erzählte ein norwegischer Kapitän , er
habe dre Reise an der englischen Küste entlang unter Füh¬
rung eines besonderen Lotsen gemacht, da zahlreiche Netze
mit Sprengvorrichtungen dort ausgespannt seien, um die
Annäherung deutscher Torpedoboote an die englische Küste
zu verhindern . Im Aermelkanal und in der Irischen See
seien mehrere Angriffe deutscher Torpedoboote beobachtet
worden . Ein deutsches Unterseeboot habe einen engli¬
schen Dampfer von 12 Ü00 Tons torpediert , der beschädigt
an die irische Küste gelangte. Beim Dunkelwerden zeige
kein englischer Hafen mehr Lichter.
Ein englisches Kanonenboot von einem deutschen U-Boot

versenkt.
: : Nach einem Reuter -Telegramm ist das englische Ka-

nonenboot „Columbia " von einem Unterseeboot torpediert
worden , und zwar in der Nähe des Leuchtschiffes„Noord-
hinder ". 70 Mann der Besatzung ertranken, obwohl ein
nordischer Dampfer zu Hilfe eilte. Das Unterseeboot
wird von engllschcn Torpedo/ägern verfolgt.

Italiens Haltung.
Der König und vas Ministerium nehmen nicht an der

Garibaldi -Feier in Quarto teil.
: : Die Turiner „Stampa ", die bekanntlich das Organ

des einflußreichen italienischen Staatsmannes Giolitti
und weniger kriegsbegeistert ist als die meisten italieni¬
schen Blätter , schrieb vor einigen Tagen zu der bevor-

istehenden Feier der Enthüllung des Garibaldi -Denkmals
lin Quarto bei Genua : „Man glaubt , daß die Situation
ihren Höhepunkt am Vortag oder am Tage der Feier in
Quarto erreichen wird . Man glaubt , daß . wenn die Ab¬
fahrt des Königs von Rom nach Quarto am Tage der
Feier nicht stattfindet, dies der Bedeutung eines statt-
gefundenen Abkommens gleichkommen würde . Es ist nicht
zu bezweifeln , daß die Tage, denen wir entgegengehen,
nicht nur historisch wichtig, sondern auch entschlußbringend
sind." Nun meldet die römische „Agenzia Stefani " :

: : Montag früh  tagte der Ministerrat im Palazzo
Braschi . Der Kolonialminister teilte die Berichte mit , di.
er über den letzten Kampf an der Syrte erhalten hatte

Vorschlag beschloß der Ministerrat , ihn zu er-
machtlgen. falls es notwendig ist. den Kriegszustand ir
Tripolitanien zu erklären sowie die notwendigen Ver¬
stärkungen dahm zu schicken. Der Minister des Auswärti¬
gen berrchtete über die internationale Lage.  Aui
Grund der Erörterung der politischen Lage erkannte de,
Mimsterprastdent die Notwendigkeit an, daß kein Mit¬
glied der Regierung Rom verläßt.

Hiernach wird also kein Mitglied des Ministeriums
an der Garibaldifeier in Quarto teilnehmen , aber auch
der König wird der Denkmalsenthüllung fernbleiben , und
zwar , wie die römischen Blätter melden, infolge des vor¬
stehend wtedergegebenen Beschlusses des Ministerrats
Nun weist aber ein Drahtbericht der „B . Z. am Mittag"
aus Rom darauf hm, daß der plötzliche Verzicht des
Königs und der Minister auf die Teilnahme an der Ge¬
denkfeier m Quarto nicht als Beweis schwer¬
wiegender Entscheidungen  in einem oder
anderem Sinne gedeutet werden dürfe, vielmehr als ein
Zeichen, daß der lebhafte Gang der Unterhandlungen un¬
unterbrochene persönliche Berührungen nötig mache.
„Giornale d'Jtatta " weist die Mutmaßung zurück, daß
die Kundgebungen in Quarto irgend welchen Eindruck auf
die Entschließungen der Regierung hätten ausüben
können, betont aber mit verstärktem Nachdruck, daß die
Negierung ohnehin fest entschloffen sei, die geheiligten
nationalen Ziele zu erreichen, weshalb das Land männ¬
liche Ruhe bewahren solle.

Demnach stellen sich also die eingangs erwähnten
Aeußerungen der „Stampa " lediglich als Vermutungen
dar . die keine zuverlässtgen Schlüsse in der dort ange¬
deuteten Art gestatten. Die Verhandlungen zwischen
Oesterreich und Italien gehen fort ; ob sie schon in den
nächsten Tagen zu einem Ergebnis führen werden , wissen
die italienischen Blätter ebenso wenig wie wir E^
scheint  indeffen wohl, daß eine Entscheidung nicht mehr
lange ausstehen wird . M

Lokales und Provinzielles.
ko Wtesb «de », 6. Mai . Für die Zwecke des Ro¬

ten Kreuze» wird auch hier — wie die» z. B . in Frank¬
furt a. M . geschehen— eine Anlage von Schützengräben,
Unterständen u. dergl. auSgeführt werden. Da » Gelände,
da» in Aussicht zenemmen ist, liegt am Schnittpunkte der
Kaiserstraße und de« Kaiser-Wilhelm-Ring , östlich der
Kaiserstraße und nördlich des Rings , und ist in Händen
des Eisenbahnfiskus. Die Stelle ist sehr geschicktlgewählt,
sie liegt am Bahnhof und an den Haltestellen von fünf
Straßenbahnlinien . Das fraglich« Gelände enthält auch
einen Teil des trocken gelegten und durch den großen
Sammelkanal ersetzten Salzbache» und bietet in seinen
verschiedenen Höhenlagen und Zerklüftungen eine interessante
Aufgabe für die Pioniere , die die Ausführung bewirken
werden. Die Pioniere , die in der Kaserne an der Mainzer
Kaiserbrückt liege», sind dazu auSersehen. Jedem Bewohner

der Residenz- und Kur-Stadt wird nunmehr Gelegenheit
gegeben werden, von beit Anlagen Kenntnis zu nehmen,
die unseren Tapferen im Felde AufenthaltSraum und gar
oft Kampfplatz gewesen sino.

ko Wiesbaden , 4. Mai . Am 25 . März d. Js.
erschien der Händler Peter Schauer von hier, der bereits
mehrere Schoppen Bie- hinter di» Binde gegoffe», in der
Wohnung der Eheleute Maier , um Herrn Maier zu einem
Dämmerschoppen abzuholen. Frau Maier kam der Besuch
nicht gelegen. Sie duldete nicht, daß ihr Gatte mit zum
Schoppenstechen gehr. Darob geriet Schauer derart in
Wut , daß er die Frau gröblich beleidigte und ihr oben¬
drein eine» Tritt in den Unterleib versetzte, daß sie mehrere
Tage das Belt hüten mußte und heute noch an der Ver¬
letzung laboriert . Auch die anwesende Frau Nikol beleidigte
der Wütende schwer und bedrohte sie mit Totschlag. Das
Schöffengericht erkannte gegen den Rowdir auf drei Mo¬
nate Gefängnis.

Keine Anfhebnng der Schonzeit . Die Groß-
herzagljch Hessische Regierung hat die Aufhebung der
Schonzeit des Wildes abgelehnt. Durch Ahjchießen des
Wildes währe.rd der Schonzeit werde eine Schädigung und
damit eine finanzielle Entwertung der Jagd herbeigrführt,
wa« im Interesse der Steuerzahler vermieden werden müsse.
Wird in einzelnen Gemarkungen eine Ueberhandnahme des
Wildes nachgewirsen, dann steht den Kreisämtern das
Recht zu, »ine partielle Aufhebung der Schonzeit anzuordnen.

Ziegeuhai « , 4. Mai . Die Eheleute I . Kalb in
Breitenbach feierten gestern da« goldene HochzeitSfeft.—Im
Monat März d. Js . wurden in der Bäckerei von Reydt in
Breitenbach hundert Kilo Mehl weniger verbacke», als ge¬
setzlich zugelassen war. Man sieht wie mit wenig man
auskommt, wenn es erforderlich ist.

Kurhaus Wiesbaden.
Do»nerStag, 6. Mai . 11 Uhr : Konzert in der Kochbrunnen-

Anlage. 4 Uhr im Abonnement : Militär -Konzert.
8 Uhr im Abonnement: Anläßlich de» Geburtstages
Sr . Kaiser!. Hoheit de« Kronprinzen des Deutschen
Reiches: Fest-Konzert.

Leute Nachrichten.
Tagesbericht vom 5 . Mai.

W . T. B . Großes Hauptquartier , de » 5 . Mai
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Mit schwerste « Verluste » weiche » die Eug-

läuder weiter i» Richtung auf deu östlich vou
Bper » gelegenen Brückenkopf zurück . Die Bau-
heule Gkteruest , der Schloßpark von Hereuthage
und Het Papotje -Ferm wurde » von uns ge¬
nommen.

Zwischen Maas uud Mosel herrschte wieder
rege Tätigkeit . Im Priesterwalde , nordwestlich
vou Pout -uEoufson , griffen die Frauzose«
gestern mit starke » Kräften an . Trotz laug an¬
dauernder Artillerie -Borderettung brache » die
Augriffe in unserem Feuer zusammen Dage¬
gen gingen wir im Walde vou Rilly uud öst¬
lich zum Angriff über , der gute Fortschritte
macht . Wir « ahme « hier bisher 10 Offiziere
und 750 Man « gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bon Südosteu kommende russische Angriffe

ans Rossienje wurden abgewiesen . Die Verfol¬
gung des Feindes ist im Gauge . Auch bei Kal-
warija , sowie nordöstlich von Sawalki » ud öst¬
lich von Augustvw scheiterten zahlreiche Bor¬
stöße . Dort wurden insgesamt etwa 500 Rnffe«
gefangen genommen.

Auf der übrige » Front fanden einzelne Nah¬
kämpfe statt , die sämtlich zu unseren Gunsten
entschieden wurde « .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Angriff der verbündete « Truppen nörd¬

lich der Waldkarpathen durchbrach gestern be¬
reits die dritte Befestigungsltnie der Russen , die
dort auf der ganzen Front geworfen , auf Wis-
loka zurückwetchen . Die Größe des Sieges kann
man daraus ersehe » , daß infolge des Durchbruchs
der Verbündete » die Russen ihre in der nörd¬
lichen Flanke bedrohte Stellung in deu Wald-
karpathe « , südwestlich vou Dukla zu räumen be¬
ginnen . Die Schnelligkeit , mit d er nnsere Er¬
folge erzielt wurden , mache » es unmöglich , ein
zahlenmäßiges Bild über die Siegesbeute zu
geben . Rach den vorläufigen Meldungen scheint
die Zahl der Gefangene » bisher über 50,000
zu betrage « .

Oberste Heeresleitung.
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' Die Haltung Italiens.
Die österreichisch-italienischen Verhandlungen.

M .- Ueber den bisherigen Verlauf der Verhand¬
lungen , die zwischen der österreichisch-ungarischen und der
italienischen Regierung geführt werden , weiß die Oeffenb
lichkeit weder in Italien noch in Oesterreich noch sonstwc
etwas Zuverlässiges . Die Verhandlungen finden hmte,
verschlossenen Türen statt. Was also ausländische Blätter
darüber berichten, beruht lediglich auf Mutmaßungen , bei
denen oft auch wohl der Wunsch der Vater des Gedankens
ist. Den auf eine Intervention hindrängenden Kreise«
Italiens stehen andere gegenüber , die für das weiten
Beharren in der Neutralität eintreten . Aber die von Be¬
wunderung für Frankreich und England getragenen Inter¬
ventionisten haben im Streite der Meinungen die lauter«
Stimme , ob auch die einflußreichere , bleibe dahingestellt.

Große Bedeutung für die weitere Haltung
Italiens wird nun einer Feier beigelegt , die in den
nächsten Tagen anläßlich der Enthüllung des Garibaldi-
Denkmals in Quarto stattfinden und bei der in Gegenwart
des Königs der interventionistische Dichter Gabriele
d'Annunzio eine Festrede halten soll , von der sich die
italienischen Deutschlands - und Oesterreich-Feinde nicht
wenig versprechen. Nun versichert eine römische Meldung
der dem Staatsmann Giolitti nahestehenden Turiner
,Stampa ", daß die Verhandlungen mit Oesterreich-Un-
zarn sortdauern , weshalb die Festlichkeit zur Enthüllung
»es Garibaldi -Denkmals in Quarto , auch wenn sie sich
zu einer Kundgebung für den Krieg gestalten sollte , der
Regierung keine Sorge bereiten dürfte . Eine Rede des
Ministerpräsidenten Salandra werde die Notwendigkeit
»er Erfüllung der nationalen Bestrebungen betonen . Die
Kammer werde jedenfalls nicht später , vielleicht aber
früher als am 12. Mai zusammenberufen werden , falls
aämlich das Echo aus Quarto Italien in Harnisch bringen
tollte.

Nach ein«"n 3 . n. M, " ans Nam
neymen vre Kundgebungen für den Dichter d'Annunzio we-
gen seiner Beteiligung an der Gedenkfeier in Quarto einen
immer demonstrativeren Charakter an . Viele Senatoren
und Deputierte treten dem Ausschuß für die Ueberreichung
einer von der Sta 'otbehörde gestifteten Ehrengabe an den
Dichter bei. Der italienische Sprachverein „Dante Alig¬
hieri " wird ihm feierlich die Ehrenmitgliedschaft verleihen.

Man kann aus all diesem ersehen, daß sich Italien an
einem Scheidewege befindet . Wird es zu einer Verstän¬
digung mit Oesterreich kommen, oder wird Italien in den
Krieg gegen seine Verbündeten eingreifen ? Warten wir in
Ruhe den Tag ab, an dem diese Frage beantwortet wird.

Der neue Mordprozeß Hamm.
Das Wiederaufnahmeverfahren vor dem Schwurgericht

in Elberfeld.
'+ Nach zweitägiger Unterbrechung wurde am Sonn¬

abend die Verhandlung in dem erneuten Mordprozeß
gegen die Witwe Hamm wieder ausgenommen . Wie er¬
innerlich, hatte die Angeklagte am letzten Verhandlungs¬
tage eine Herzaffektion erlitten , sodaß die Verhandlung
nicht weitergeführt werden konnte. Auch am Sonnabend
ist die Angeklagte nicht erschienen, die Verteidiger er¬
klären, daß die Frau krank sei. Das Gericht beschließt,
drei medizinische Sachverständige zu der Frau , die in einem
Gasthaus Wohnung genommen hat , zu entsenden , um sie
auf ihre Verhandlungsfähigkeit zu untersuchen . Die drei
Sachverständigen entwickeln bei ihrem Wiedererscheinen
drei verschiedene Ansichten. Der eine hält sie für ver¬
nehmungsfähig , der zweite nicht und der dritte wünscht
Aussetzung der Verhandlung bis Montag . Der Vertreter
der Anklage beantragt nun unter Widerspruch der Ver-
teidigung,

i« Abwesenheit der Angeklagten
M verhandeln . Das Gericht beschließt auch demgemäß.
Da ein Sachverständiger der Meinung ist, daß die Um¬
gebung der Frau , namentlich deren Mutter , einen un-

^3 » Bekanntmachung
Der Schießplatz bei Rambach wird vom 8. bi» ein¬

schließlich 21 . Mai und dom 26 . bis einschließlich 29 . Mai
1915 zum gefechtsmäßigen Schießen benutzt werden.

Er wird täglich von 9 Uhr vormittag« bis zum
Dunkelwerden geschossen (ausschließlich der Sonn - und Fest-
tage) — Sonnabends nur von 9 Uhr vormittag » bis 12
Uhr mittag - .̂ _ _ _ _ _ _

Bierstadt,  den 27 . April 1915.
Der Bürgermeister : H o fm a n n.

Gräserei -Verpachtung.
Die diesjährige Gräserei am Main von der Ge-

markungSgrenze Rüsselsheim -Bischofsheim abwärts bis zur
Kostheimer Brücke soll am

Dienstag , den 18. Mai d. I . nachm. Uhr
im Gasthaus „Zur Krone" in Bischofsheim öffentlich i>er*
pachtet werden.

Mainz , den 26 . April 1915.
Großh . Wafferbauamt Mainz.

Schmitt.

Einige Wagen DlCKWUfX
zu verkaufe«.

G . Schmidt , Kloppenheim,
Oberstraße 7. 368

Landwirte
helft Euch gegenseitig!

]“Jeute früh 1 Uhr verschied nach kurzem schweren
Leiden mein lieber Mann, unser lieber guter treusorgender
Vater, Sohn,.Bruder, Schwager und Onkel

Andreas Wittmann
im blühenden Alter von 40 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Bierstadt, Lahr, Bad- Ems, Troisdorf, den 4. Mai 1915.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6. Mai, nachmittags 81/* Uhr

rom Trauerhanse, Sehulgasse 6, aus statt.

A.
F» ulWiesbaden

Rep»r®

günstigen Einfluß aus ste ausübe , wird beschloffen, die
Frau im Gefängnis unterzubringen.

Es wird dann nochmal die Brotgeschichte erörtert.
Es handelt sich darum , festzustellen, ob das fragliche Stück
Brot , das man auf dem Grundstück fand , und das der ver¬
meintliche Täter verloren haben soll , schon kurz nach der
Mordtat dort lag , oder erst nach einigen Tagen dort be¬
obachtet worden ist. Die Sache kann nicht aufgeklärt wer¬
den. Auf Antrag der Verteidigung wird dann

das Strafregister deS Zeugen Jmkamp
verlesen, der bekanntlich von der Verteidigung aktz der
eigentliche Mörder des Hamm angesehen wird . Danach
ist Jmkamp seit 1901 oft und schwer, zuletzt mit einem
Jahr und sechs Monaten Zuchthaus , vorbestraft , und zwar
wegen schweren Diebstahls , Hausfriedensbruchs . Körper¬
verletzung und Hehlerei . Jmkamp verbüßte die letzte
Zuchthausstrafe in Celle , brach aber von dort aus . Kurz
nach der Mordtat stellte 'er sich fteiwillig wieder in Celle
ein, wie die Verteidigung annimmt , weil er sich im Zucht¬
hause vor den Nachforschungen nach dem Mörder am
sichersten fühlte . Der Anstaltsdirektor in Celle hat auf das
Einlieferungsprotokoll die Bemerkung niedergeschrieben,
Jmkamp habe sich wohl nur freiwillig gestellt, um aus der
Freiheit draußen zu verschwinden.

Sehr günstig für die Angeklagte lautet das Zeugnis,
das ihr Zeuge Pastor Schiemangk ausstellt . Er ist Ge¬
fängnisgeistlicher am Zuchthaus in Siegburg , in dem dir
Angeklagte sechs Jahre verbüßt hat . Der Zeuge kann als
Mensch den Wunsch nicht unterdrücken, daß die gegen-
wärfige Verhandlung die Unschuld der Frau an den Tag
bringen möchte. Ein Zeuge hat gesehen, wie die Frau in
roher Weise von ihrem Mann behandelt und geschlagen
worden sei. Weitere Zeugenaussagen erbringen nichts
Wesentliches.

Die Verhandlung wird aus Montag vertagt.

Das Mederaufnahmeverfahren vor dem Schwurgericht in
Elberfeld.

In dem erneuten Prozeß gegen die Witwe Hamm we¬
gen Beihilfe zur Ermordung ihres Mannes wurde am
Montag in der Beweisaufnahme sortgefahren . Es han¬
delte sich im wesentlichen um Leumundszeugen für die An¬
geklagte. die ein für diese günstiges Urteil abgaben . Zu
Beginn der Verhandlung gab der Vorsitzende eme Er¬
klärung ab. worin er die Gründe angab . die ihn veran-
laßten , das Verfahren gegen Jmkamp . der von der Ver¬
teidigung als der Mörder Hamms bezeichnet wird , von
dem Verfahren gegen die Angeklagte abzutrennen . Es sind
Gründe prozessualer Art . Von den Zeugenaussagen er¬
regten besonderes Interesse die Bekundungen der Zeugin
Frau Schlossermcister Stockmann , die über einen Vorfall,
den ste noch ganz genau vor Augen hat , aussagt : Wrr sa¬
ßen beim Kaffeetrinken , da kam Jmkamp aus der Schmiede
zu uns in die Wohnung und fragte uns : „Wissen Sie
schon das Neueste ? Heute nacht haben sie den Hamm ka¬
putt gemacht." Als ich antwortete : „Gott gebe, daß sie den
Mörder entdecken", sagte er: „Den kriegen sie nicht, was
ich sage , das können Sie glauben , den kriegen sie im Leben
nicht, der hat sich längst auf - und davongemacht ." — Zeuge
Jmkamp bestreitet , diese Aeußerung getan zu haben.

Zeuge Dr . Wilhelm Pflüger wohnte ebenfalls ,n der
Schmiede in Flandersbach . Etwa zwei Jahre nach dem
Morde wurde beim Aufräumen auf dem Boden der
Scheune unter dem Heu ein schmutziges Hemd gefunden,
das aussah , wie mit Menschenblut befleckt. Andere Zeugen
machen ähnliche Angaben . Zeuge Schmied Bleicher bekun¬
det. daß er 1902 von Jmkamp aufgefordert wurde , mit
ihm gemeinsam einen Diebstahl in Niederkassel zu begehen.
Unterwegs hat er Angst bekommen und ist aus dem Zug
hinausgesprungen . — Bert . R .-A . Werthauer : Es kommt
uns darauf an , zu hören , was Jmkamp zu Ihnen gesagt
hat. — Zeuge (nach einigem Zögern ) : Er sagte mir , daß
bei dem Einbruch Hunde auf dem Hof gebellt haben ; da
habe er den Rock ausgezogen und darauf halten die Hunde
nicht mehr gebellt . Auf weiteres Befragen sagt der Zeuge
nach längerem Zögern und schließlich weinend und schluchz
rend: 5?mkamv bat mir aucki einmal gesagt , daß er ber

einem Einbruch das Messer im Munde gehabt h^
in das Haus kam. Wie er nach den Sachen in
lasche suchte, klapperten die Schlüssel und da sei^
aufgewacht . (Der Zeuge zögert wieder) - ^
Werthauer : Ich möchte beantragen , Jmkamvt
Vieser Aussage abzuführen . der Zeuge scheint befan?
sein. — Zeuge (lebhaft schluchzend): Das niebt,
tut mir leid , daß ich das sagen muß . DarausZ
Zeuge an . Jmkamp habe ihm erzählt , als der sC
machte, habe er das Messer über ihn gehalten, $ '
zustechen wollte , darauf sei der Mann still getoei»
Verl . R .-A . Werthauer : Hat er Ihnen Nicht auch
daß er bei dem Bauern , bei dem er eingebrochenw „
Bescheid gewußt hat ? — Zeuge : Ja . —
streitet die Angaben des Zeugen ; er habe m,t ihm*
kebrt und sie hätten beide mancherlei Diebstähle

ta.erscheint
„«>L-'ert-S
v-rch diePc

Feldbrief -Rundschau.
Der Kampf gegen die „Pchwa ", die

„Pluskwi ".
: : „Ich schlafe jetzt wieder in einer

ich es in unserer Stube nicht mehr aushalten
Wir haben seit einem Monat andauernd Znsrsn
Einquartierung , so müssen wir in einer Stute
5 bis 7 Metern mit 28 Mann liegen . Dies- r
Du machst Dir keine Begriffe ! Das möchte sa,
aoch gehen , aber dies „Pchwa " und „Weh'
..Pluskwi ", das ist furchtbar ! Eine „Pchwa"
brauner Gegenstand , so groß wie ein Hirsekör»,
Bei näherem Zusehen entdeckt man einige st
Fäden daran . Er findet sich in der Unterwäich-
Menschen . Wenn es Dich am Bein irgendwoJ
gleich darauf wieder , nicht weit davon , daraus
mal und nochmal , und Du hast dabei das Ges«
marschiert dort etwas , dann ist es sicher eine „M
Am besten , Du ziehst Dich trotz mitternW
Sturmgehen aus ; nun heißt es , mit schnellem;_s » —- ^ fhrtnnpnhnn 58»
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und '' noch "schnellerer " '̂ «« ^ den ' „springenden den
erfassen und mit einem spitzen Gegenstand , z. 59.ti !_*. «w ...
Patrone , zermalmen.

Ein anderer Feind ist der „Weß ", der meist
panie - oder schwadronsweise aufzutreten
inacht sich durch allgemeines Krabbeln und 3
ganzen Körper bemerkbar . Ist dies besonders,
kann man auf das Vorhandensein einer Divisiorl
gar eines Armeekorps schließen . Der „Weß"
dividuum ist dumm und tölpisch . läßt sich leicht .
den Fingernägeln der beiden Daumen erbrüten,» Mont
bei er ziemlich laut und charakteristisch knackt» rs
manchmal auch spritzt , besonders wenn man !° chM sonnta
General erwischt hat . Wie ein ->Weß " aussieht!»Deutsche.
zusagen ein Gerstenkorn mit Beinen . Mrt Erfol'iuieb besee
sich der Feind nur durch Legen von StiMMm Flug
'Fenchelöl ) sowie durch andauerndes Absuchen iM osterreich
ländes bekämpfen . . .. . . ' ^"mand

Doch das „Schrecklichste der Schrecken", da?
flache schnelle , schlaue „Pluskwi ", sozusage»
„Löwen der Nacht ". Tagsüber hocke: sie m lhri
stecken, meist Löchern in der Wand . Man kann
derlei sicheren Orten oft zu zehn und zwanzig
nie sie liebevoll ihre Jungen pflegen und
and sich mehren . DeS Abends , wenn die s
)ie letzte Runde gemacht und das Licht au
laben , dann schleichen sie hervor , gedeckt Su
gehängte Karabiner , Mäntel , Säbel , Satt
rnd dgl . , stürzen sich mit Uebermacht auf ihr
iches , vom Schlaf betäubtes Opfer und sau
lus . Nach vollbrachtem Anschlag kriechen ge
ichäbig wieder der sicheren Behausung zu.
ündet der Allzugequälte in letzter BerzweW
Streichholz , dann — huschehusche, wischewtiche
nchts mehr von den tückischen Urhebern
chlags zu sehen . Diesem Feinde habe
nüssen , gegen ihn gibts kein Mittel . Im
«einen Pferden da ist Ruhe , da ist mm) , ,
>a kann ich mich ungestört der Wonne des >
Schlafes hinaeben
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